
halten. In unseren Schulen haben die 
Genossen z. B. Lehrerkollektivs ge­
bildet, die jetzt auf der Grundlage der 
verbesserten Parteiarbeit an den Schu­
len die Arbeit an allen Schulen ver­
bessern sollen. Wir werden im Novem­
ber einen Erfahrungsaustausch mit 
diesen Kollektivs durchführen und ver­
sprechen, daß wir daraus einige Ar­
tikel für den „Neuen Weg** entwickeln 
werden.

Dann würde ich Vorschlägen, daß wir 
ein Beispiel bringen, wie eine Partei­
organisation an den Schulen erfolg­
reich den Kampf gegen den Objekti­
vismus unter den Lehrern geführt hat.

Es wäre auch gut, einmal über die 
Patenarbeit der Lehrer für Westberlin 
zu schreiben. Gute Beispiele im „Neuen 
Weg“ würden uns in dieser Arbeit 
entscheidend weiterhelfen. In diesem 
Zusammenhang ist auch die Zusam­
menarbeit mit den SPD-Lehrern in 
Westberlin und auch bei uns im demo­
kratischen Sektor zu erwähnen.

Auch die Kulturarbeit in den Be­
trieben kommt im „Neuen Weg“ immer 
noch etwas zu kurz. Auch bei der Er­
arbeitung der Betriebs-Kollektiv Ver­
träge zeigt es sich, daß die Genossen 
in den Betrieben diesem Teil zu wenig 
Aufmerksamkeit zuwenden. Die Be­
triebs-Kollektivverträge befassen sich 
allgemein zu wenig mit der kulturellen 
Betreuung unserer Werktätigen in den 
Betrieben.

Bei einer breiteren Behandlung der 
kulturpolitischen Fragen werden auch 
unsere Kulturschaffenden den „Neuen 
Weg“ als ihr Organ änsehen wie die 
anderen Genossen, und es besteht nicht 
die Gefahr, daß sie nur die Über­
schriften lesen. Unsere Genossen in 
den Betrieben und auf dem Lande 
werden ebenfalls mit der Kulturarbeit 
vertraut gemacht, wenn sie im Funk­
tionärorgan diese Probleme selbst ver­
folgen können.

F R I T Z  F I S C H E R
Kreisleitung Chemnitz

Ich möchte speziell zu Fragen spre­
chen, die auf dem Gebiet der Er­
ziehung und Kultur liegen.

Der „Neue Weg“ hat uns in der 
Kreisleitung Chemnitz durch einen 
Artikel in Heft 7/8 geholfen und uns 
erkennen lassen, daß wir auf diesem 
Gebiet Fehler gemacht haben.

Dieser Artikel betraf die Über­
belastung unserer Genossen Lehrer 
mit Funktionen, die außerhalb ihrer 
schulischen Parteiarbeit liegen. Es 
zeigte sich bei der Untersuchung dieser 
Angelegenheit, daß das Sekretariat 
und die Kreisleitung sich zu wenig um 
die Arbeit der Abteilung Kultur ge­
kümmert und sie zu wenig kontrolliert 
hatte, so daß sie mehr oder weniger 
zur Ressortarbeit wurde. Nach dem 
Artikel im „Neuen Weg“ ist eine

Besserung eingetreten; die Abteilung 
Kultur und Erziehung bekommt jetzt 
vom Sekretariat mehr Hilfe und An­
leitung.

Auch der Artikel des Genossen Sieg­
fried Wagner, der sich damit befaßt, 
wie eine Sehulkommission arbeiten 
soll, hat uns praktisch in der Abtei­
lung erst so richtig auf den Weg ge­
holfen, da es bis dahin auf diesem Ge­
biet noch keine Anleitung gab. Auf 
Grund dieses Artikels haben wir in 
der Schulkommission einen Arbeits­
plan entworfen, nach dem wir jetzt 
arbeiten.

Auch in bezug auf die Elternbeirats­
wahlen ist uns für unsere Arbeit erst 
durch den „Neuen Weg“ richtige Anlei­
tung gegeben worden.

Was unsere Mitarbeit am „Neuen 
Weg“ betrifft, so muß ich sagen, daß 
es daran natürlich gefehlt hat. Die Ge­
nossen verstehen noch nicht, daß die 
Kritik ein Mittel ist, das uns in 
unserer Arbeit helfen soll, sondern sie 
nehmen diese Kritik in der Presse 
mehr oder weniger ängstlich auf.

Der „Neue Weg“ müßte auch der An­
leitung der Genossen im Kulturbund 
durch die Partei mehr Aufmerksam­
keit schenken. Der Kulturbund, der in 
Chemnitz z. B. immerhin 3000 Mit­
glieder hat, sollte eine entscheidende 
Rolle bei der Anleitung von Künstlern, 
Wissenschaftlern, der technischen In­
telligenz usw. spielen. Einige Ge­
nossen im Kulturbund sind jedoch 
ideologisch noch sehr schwach.

Die Genossen, die im Kulturbund 
verantwortlich arbeiten, haben einen 
Zirkel gebildet, der sich mit der Lehre 
des Marxismus-Leninismus befaßt. An 
dem Zirkel, der jeden Monat zweimal 
stattfindet, nehmen 30 Künstler, Maler, 
Schriftsteller, Wissenschaftler usw. teil. 
Es beteiligen sich auch Mitglieder des 
Kreispropagandistenaktivs, die gleich­
zeitig Mitglieder des Kulturbundes sind 
und sorgen dafür, daß die Diskussionen 
in die richtige Bahn geleitet werden. 
Auf diese Art kommen wir an diese 
Menschen heran, obwohl es sehr heiße 
Diskussionen dabei gibt.

G E O R G  N I T S C H E
Chemnitz

Als Mitglied einer Grundkommission 
hatte ich Gelegenheit, etwa 300 mir 
bisher unbekannte Genossen kennen­

zulernen, und ich habe dabei festge­
stellt, daß auch der „Neue Weg“ noch 
nicht den richtigen Kontakt zu den 
Lesern gefunden hat. Wie man die 
Leser besser anspricht, darüber kann 
'man verschiedener Meinung sein, man 
kann beispielsweise im „Neuen Weg“ 
eine „Tribüne des Parteiarbeiters“ ent­
wickeln, wo einmal die kleinen Partei­
arbeiter zu Wort kommen. In dieser 
Form, glaube ich, muß man versuchen, 
besseren Kontakt mit den Lesern zu 
bekommen. Man kommt auf diese 
Weise auch leichter zu Leserzuschrif­
ten, die ein Mitglied des Redaktions­
kollektivs in der Zeitung beantworten 
sollte.

Man sollte auch einen größeren Stab 
von Mitarbeitern schaffen, auch solche, 
die nur informatorische Berichte geben.

Es gibt Genossen, die, wenn man sie 
auffordert, etwas für die Parteipresse 
zu schreiben, es ablehnen, weil sie 
meinen, daß die Kritik nicht bis zu 
höheren Stellen kommen wird. Ich bin 
mir nun auch nicht ganz klar, ob z. B. 
beim „Neuen Weg“ eine Stelle ge­
wissenhaft die Veröffentlichungen in 
der Parteipresse sammelt und auswer­
tet. Wenn es solche Stellen nicht gü?t, 
müßte man sie einrichten.

Dann brauchen wir zum Parteilehr­
jahr mehr Konsultationen. Ihr glaubt 
nicht, wie abstrakt unsere Zirkelleiter 
noch ihre Themen behandeln. Wir 
müssen ihnen helfen, indem wir Bei­
spiele aus dem tagespolitischen Ge­
schehen mit den Schulungsthemen in 
Verbindung bringen. Es wird auch an­
geregt, Auszüge aus der sowjetischen 
Literatur zu veröffentlichen, die sich 
mit den Themen unseres Parteilehr­
jahres beschäftigen.

Weiterhin wird ein Gegenwarts­
lexikon gewünscht, um solche Aus­
drücke wie Tausenderbewegung, Ko- 
waljow-Methode usw. zu erklären. 
Das wäre auch eine Aufgabe für den 
„Neuen Weg“.

Weiterhin wird noch eine politische 
Umschau im „Neuen Weg“ gewünscht, 
eine Art Chronik, die sehr kurz dar­
gestellt werden müßte, so daß die 
Leser in kurzen Worten noch nachträg­
lich über die Ereignisse informiert 
werden.

Wenn die Artikel in Form von Frage 
und Antwort erscheinen, werden sie 
immer gern gelesen. Auch die Form 
eines Briefes, die kürzlich bei der 
Antwort auf Fragen bezüglich des Rias 
gewählt wurde, ist gut aufgenommen 
worden. Bei dieser Studie über den 
Rias hätte man nur noch darstellen 
sollen, welche Hintermänner eigentlich 
am Rias tätig sind. Das muß man 
immer wieder herausstellen. Das wirkt 
mehr, als irgendwelche anderen Ein­
wände.

18


